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Was haben Lokale wie das Seeger, das
Ozon, das Discovery und das Trischli
gemeinsam, ausser dass man auch nach
Mitternacht herumstehen, trinken,
Musik hören, sehen und (fast) nicht
gehört werden kann? In all diesen
Lokalen existiert so etwas wie eine Tanz-
fläche, auf der Mann und Frau sich
tänzerisch bewegen und manchmal sogar
begegnen können. Warum also der
Ruf nach einem zusätzlichen Tanzraum

in der Innenstadt, werden sich
einige fragen, es gibt doch Raum
genug. Doch die Gründe, die für ein ganz
anderes Tanzlokal sprechen, lassen
sich nicht so einfach vom Parkett
fegen. Seit dem Verschwinden des
UG24, der Schliessung des Grabenkellers

und des Restaurants Volkshaus
fehlt es an Räumlichkeiten, in denen
Tanz ein Ausdruck von (nicht
kommerzieller) Kultur sein könnte.
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ten, djéfœikommérzielle Täfeveransfal-

^'t^|igen ^möglichen. Dies soll sich ändern:
Im April dieses Jahres hat sich ein/Verein
gegründet, dessen Ziel es ist, wöchentlich
Vdr|ßtsfaltuhgen zu organisiere!)/

VORSCHLAG DER STADT
Tanten ist teuer. So könnte meih'èt), wer
einen Abend im Seeger oder im Ozon
verbringt: Es herrscht Kottkumat»t)szwang,V

^^Bier (oder ein Min^fa}J^Stet:mir^e§^^^^4e Stadt hat, nachdem das -Yereinsmit-
tdnsiächt Franken uhd die LuCfejst er&fiy^ygl^^lp-ita Zimmermann nach geeigneten
rungsgetpäs^s sehr (dick, was dleTfcphlejyy Raümlichkpiten nachgefragt hatte,'den
trocknet ühd/dyi Durst fördert. MätjjirY''' Stoßen vorgeschlagen, Dabei handelt es'
lieh befindet sich'ejtijSeeger an bç$tér/L4*; sich urrùdgn ehemähgfn Ortskommando-
ge, hat hohe Mietehiind die Eëût^'/die posten des dZivilschutie% der seit etwa
dahinter stecken, machen nicht nur aus
Spass Disco, sondern (oder vp'taMrri) um
Geld zu verdienen, was jg/jj^Grunde

dreissig Jahren ungenutzt ist. Nachdem
der Stadtrat den Stollen besichtigt>hatte,
kam er jedoch «aufgrund der d/fbei

nichts Unanständiges ist. Yërs||hdliçhdàtY v wonnenen Eindrücke zum Scfytüss, dass

trötzdem, dass es in einer Stadt/mit über
yO'OOÔEipwohnerlnnennôchâVIe'nschen
gibt, die ab Und zu Lust haben, auch nach
Mitternacht mïteiftad®É4?nôch
quatschen, tanzen, musikhördnoder Mineralwasser

trinken zu köjffen/ ohne dabei -
was bei einem regehnässigen Besuch von
kommerziellen Barbet rieben für Insolvente

çlie logischa/Folge ist - dem Pleitegeier

zu"begegnqh. Seit das UG24 durch
einen 1 läuserabbruch, der Grabenkeller
durch feuerpolizeiliche Bestimmungen
und das Restaurant jVolkshaus durch ei

nen äüssejrf| merkwürdigen•
Pächterwechsel5 nicht mehr[ tanzbar sind, her-r-*
seht ein akutj|r Mangel an.Räumlichkei-

^$4, Räumlichkeiten nicht füfi'/eine Nut-
zuHgads Tanz- und Veranstâliungsort
geeignet SMds.Zu dieser Beurteilung führten
vor allem dïéznerwartenden Instandstel-
lungskosten und die mit einer solchen
Nutzung verbundenèwlmmissionen. »

Darauf wandte sich Anita Zimmermann
in einem Schreiben an den zuständigen
Stadtrat Erich Ziltener, worin sie ihn bat,
den Entscheid nochmals zu überprüfen:
« Uns ist bewusst, dass dieser Umbau
einen grossen finanziellen Aufwand bedeutet,

den wir bereit sind, zu übernehmen.
Wir möchten Sie bitten, baldmöglichst
gemeinsam mit uns den Stollen nochmals zu

-t.. ...vy>
besichtigen. Es ist uns ein Anliegen, in
den Entscheid einbezogen zü. werden.»

Q. \ V,

N E B EN TOS ENDER STEI NACH
\ % \ \Der Stadtrat hat daraufhin versproihergj

dass sêirëg> solche gemeinsameçBssichti-,
gung mit dgm zuständigen Ingenieur|der'
Baupolizei staltfinden soll. Was die
angesprochenen Lärmimmissionen betrifft, so
ein Vereinsmitglied, seien die Bedenken
grundlos, da sich der Stollen unmittelbar
heben der tosehdenlSteinach befindet.
Um diq nötigeö/bauliehen .Veränderun¬
gen jedoch du^hführen^Yu..-können,
benötigen die VeiMstah|fInhen-vön der
Stadt die genauenhatjliehenAuflagen.

Die Frage, ob (und wie!) dep Stollen an
der Felsenstrasse je benützfiwird, bleibt
also noch offen. Und damit auch, ob bald
auch in St.Gallen - wie in vielen anderen
Schweizer Städten (z.B. das Bimbo-Town
in Basel) - ein Ort entsteht, in dem
Kunstschaffende die Möglichkeit haben, ihre
Rauminstallationen in lebendiger Umgebung

wirken zu lassen. Dies nämlich
beabsichtigt der Verein in seinem Grob-
Konzept. Im Mittelpunkt des Projektes
Stollen soll nicht der Konsum stehen,
sondern der lebendige Austausch von
Körper, Geist und Seele: Athmösphäre!

Adrian Riklin
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